
Not. Flora Steiermark 15: 51 - 54 1998

Astragalus norvegicus,
der Norwegische oder Nordische Tragant,

- doch auch in der Steiermark

Von Helmut MF.LZKR

Astragalus norregicus konnte nun doch für die Steiermark nachgewiesen werden,
und zwar in den Wölzer Tauern auf dem Hohenwart, an der Südseite ober dem Fisch-
see an einem Rinnsaal unter einer Amphibolit-Felswand und an einer solchen an feuch-
ter Stelle in etwa 1900 m, jeweils spärlich (1996, MEI.ZKR, PIWONKA & TKAI.CSICS - Qua-
drant 8651/3).

Auf einer gründlichen, gezielten Exkursion konnte festgestellt werden, daß der
nach S/UTi-R und HAT/.I seit MAI.Y (1868: 253) bekannte Fundort auf dem Gregerlnock
(Rotkofel), den auch HAYHK (1910: 994) anführt, zur Gänze auf Kärntner Boden liegt
(MKI.ZKR 1988: 159). Die für diese arktisch-altaische, in Österreich sehr seltene Art ge-
eignete Gesteinsunterlage (siehe weiter unten!) reicht dort nur sehr wenig auf steiri-
sches Gebiet. Ansonsten war
diese Art in den Alpen nur
noch von wenigen Fundor-
ten in den Hohen Tauern be-
kannt (GAMS in HKGI 1924:

1414). Am.KR & al. (1994:
471) geben sie für Kärnten,
Salzburg und Osttirol an,
für die Steiermark nur als
fraglich. Von ZIMMERMANN

& al. (1989) wird sie gar
nicht mehr angeführt.

MKI.ZKR (1. c.) vermu-

tet bereits, daß Astragalus
norvegicus (— A. oroboides)

auf einem anderen steiri-
schen Berg gefunden werden
könnte. Sehr überraschend
war es nun allerdings, daß
diese Art ausgerechnet auf Abb. 1 : Astragalus norvégiens am Gregerlnock.
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dem Hohenwart entdeckt wurde. Dieser Berg ist nämlich seit langem als besonders
pflanzenreich bekannt (HAYEK 1923: 114) und daher seit jeher viel von Botanikern be-
sucht worden. Die späte Entdeckung dort wird aber verständlich, wenn man weiß, daß
jene Felswände schwer zugänglich sind und abseits des markierten Weges liegen. Der
Umfang des Vorkommens bedarf noch der Untersuchung.

In HEGI (1924: 1414), gleich auch in SCHMEIL & FITSCHEN (1993: 263), heißt es
zum Standort von Astragalus norvégiens „Kalkfelsen", was einer Berichtigung bedarf:
Bei den wenigen Fundorten in den Hohen und Niederen Tauern, ebenso in den Gurktaler
Alpen, ist die Unterlage neben Kalkschiefer vor allem kalk- bzw. basenreiches Silikat-
gestein. Auch RASETTI (1980: 223) schreibt, das Gestein wäre mehr oder weniger kalk-
haltig.

Die Höhenangabe für Astragalus norvégiens in HEGI (1. c), „1900 bis 2500 m",
wird auch noch von RASETTI (1. c.) übernommen. Sie geht auf HAYEK (1910: 994) zurück
und ist insoweit irrig, da der von ihm genannte Rotkofel, besser bekannt unter dem
Namen Gregerlnock, nur 2200 m hoch ist und die seltene Art auf dem Gipfel selbst
ohnedies nicht wächst. LEEDER & REITER (1959: 135) schreiben für Salzburg 1200-2100 m
Seehöhe. Auch MELZER (1976: 225) berichtet von tiefer liegenden Fundorten in Kärn-
ten, und zwar vom Dösener Tal bei Mallnitz in 1700 und vom Pöllatal in etwa 1450 m.
Im Bundesland Salzburg sind seit einigen Jahren ein großer Bestand und mehrere kleine
an einem Bächlein bei Muhr im Lungau in nur 1150m bekannt. Noch weiter herab-
geschwemmt, am grasigen Straßenrand über dem dazugehörigen Wasserdurchlaß,
wächst Astragalus norvégiens in gar nur 1100 m. Dies ist somit der bisher tiefstgelegene
Fundort der Alpen.

Noch ein weiteres: ADLER & al. (1994: 471) nennen als Standorte frische Wiesen
und Magerrasen sowie dazu noch Felsfluren. Ähnlich schreiben SCHMEIL & FITSCHEN
(1993: 263) auch nur: „Kalkfelsen, Alpenwiesen", VIERHAPPER (1935: 143) gar nur „Fel-
sen"! Aber schon HUTER, der Astragalus norvégiens 1853 an einem nur mit Steigeisen
erreichbaren Abhang in der Teischnitz in Osttirol für die Alpen erstmals nachgewiesen
hat, schreibt schon: „... an feuchten Orten ... auf feuchtem Grasboden ... an Quellen ...
häufiger und in Prachtexemplaren in der Schlucht, in welche das Tschedinipfol-Bäch-
lein hinabstürzt" (HUTER in DALLA TORRE & SARNTHEIN 1909: 690). In üppigen Exem-

plaren wächst Astragalus norvégiens auch längs einiger Bächlein an den Steilhängen un-
ter der Sternspitze bei St. Peter im Katschtal, von wo schon PACHER (1888: 392) die
Wolfsbach-Alm als Fundort nennt. Auch er schreibt von einer feuchten Unterlage. An
der Südseite des oben genannten Gregerlnock stehen wiederum die üppigsten Exempla-
re am Steilhang längs eines Bächleins unter den Felsen, aber reichlich auch in steilen
Runsen, wo wenigstens zeitweise Wasser herabfließt!
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Abb 2: Südflanke des Hohenwart, Amphibolitfelsen, darunter Kar mit I;ischsee.
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